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Emmy Sauerbeck
Vom Wesen und Werdegang
einer Künstlerin

„Sie Sauerbecffchule [teilt fid) nor große
2lufgaben unb arbeitet tüchtig. SBäre fie nicfjt,
fo müßte man in 58ern Pantomime unb
Sansfpiel überhaupt aushalten. So gab fie
im vergangenen 3af)r ,<ßetrufchfa' unb
,SBanbbilb', beuer biefen Slbenb. SJlan fann
ihr bafür nicfjt genug banfen."

SBir zitieren eine Kritif, bie bas „S3 enter
Sagblatt" am 3. fötärj 1927 brachte, anläßlich
eines Sßantomimeaibenbs her Sauerbecffchule
im Stabttbeater. Unb mir fügen noch eine
HBürbtgung besfelben SIbenbs burcb bie

„9teue®erner Leitung" an. „®s 3eigte fich
bie Seiftung auf einer febr boben Stufe bes

Könnens unb ergriff menfcblicb tief."
Sin unb für ficb raerben in unferer fchnetl*

lebigen Seit 3raölfjäbrig<e Seitungsbericbte
raenig intereffieren. 93ebeutfam finb fie troß*
bem, raenn man bie ©ntraictlung einer Sünft«
lerperfönlicbfeit überfcßaut unb feben barf,
raas bem Kritifer fcbon früb auffiel.

©s ift erfreulieb, raie balb ©mmt) Sauer*
beef in ®ern beachtet, anertannt unb geehrt
rourbe als ebenfo gebiegene Qrau raie Künft*
lerin. Sie glücfliche Gmtfaltung läßt ficb nur
oerfteben aus ihrem ebelmenfchlichen heraus,
es berührt auch eigenartig, raie Kritifer, bie
fich raeber beruflich noch perfönlich fannten,
hoch übereinftimmenb bas höbe fJtiveau ber
SSerner Sänserin lobten. Siefe Kunft ift fo
bimmelraeit oon aller fötache, baß fetbft rou*
linierte (Sroßftabtforrefponbenten bes Slus«
lanbes ergriffen raurben.

Sßoüte jemanb behaupten, roir hätten in
ber Schraei3 unb fpesiell in Sern feine ge*
eignete Sänserin 3ur ©eftattung großer chore*
ograpbifcher Söerfe, fo müßte man babei auf
Unfenntnis ober auf abficßtlicbe Unterbriif*
fung einbeimifcher Salente fchließen.

Söer ®rau Sauerbecf fennt, raeiß, baß es

nicht in ihrem SBefen liegt, ficb beroorsu*
brängen, bafür ift fie 3u vornehm. 3eboch ift
es an uns, juft beutsutage auch aus über*
perfönlichen (Brünben einbeimifebes Schaffen
3U raürbigen. Sßie es bie fianbesausftellung

Aus einer Uebungsstunde der Sauerbeckschule. Phot. Henn)

Emmy Sauerbeck (Phot. Henn)
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„Die Sauerbeckschule stellt sich vor große

Aufgaben und arbeitet tüchtig. Wäre sie nicht,
so müßte man in Bern Pantomime und
Tanzspiel überhaupt ausschalten. So gab sie

im vergangenen Jahr ,Petruschka' und
,Wandbild', Heuer diesen Abend. Man kann
ihr dafür nicht genug danken."

Wir zitieren eine Kritik, die das „Berner
Tagblatt" am 3. März 1927 brachte, anläßlich
eines Pantomimeabends der Sauerbeckschule
im Stadttheater. Und wir fügen noch eine
Würdigung desselben Abends durch die
„Neue Berner Zeitung" an. „Es zeigte sich

die Leistung auf einer sehr hohen Stufe des

Könnens und ergriff menschlich tief."
An und für sich werden in unserer schnell-

lebigen Zeit zwölfjährige Zeitungsberichte
wenig interessieren. Bedeutsam sind sie trotz-
dem, wenn man die Entwicklung einer Künst-
lerpersönlichkeit überschaut und sehen darf,
was dem Kritiker schon früh auffiel.

Es ist erfreulich, wie bald Emmy Sauer-
beck in Bern beachtet, anerkannt und geehrt
wurde als ebenso gediegene Frau wie Künst-
lerin. Die glückliche Entfaltung läßt sich nur
verstehen aus ihrem Edelmenschlichen heraus.
Es berührt auch eigenartig, wie Kritiker, die
sich weder beruflich noch persönlich kannten,
doch übereinstimmend das hohe Niveau der
Berner Tänzerin lobten. Diese Kunst ist so

himmelweit von aller Mache, daß selbst rou-
tinierte Großstadtkorrespondenten des Aus-
landes ergriffen wurden.

Wollte jemand behaupten, wir hätten in
der Schweiz und speziell in Bern keine ge-
eignete Tänzerin zur Gestaltung großer chore-
«graphischer Werke, so müßte man dabei auf
Unkenntnis oder auf absichtliche Unterdrük-
kung einheimischer Talente schließen.

Wer Frau Sauerbeck kennt, weiß, daß es

nicht in ihrem Wesen liegt, sich hervorzu-
drängen, dafür ist sie zu vornehm. Jedoch ist
es an uns, just heutzutage auch aus über-
persönlichen Gründen einheimisches Schaffen
zu würdigen. Wie es die Landesausstellung
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fo pracbtoott bemonftriert, barf unb fof( man binmeifen auf ffikrte, bie

unferem 23otf boibanfteben.
Daß ijeinrirf) ©utermeifters Dansbrama nom „Dorf unter bem

©tetfcfeer" anläßlich ber ©cbmeiser Uraufführung burcb bie ©auerbect»
fcbule eine begeifterte Slufnabme fanb, mirb man in Bern firtjer noch

töiffen, man erinnert ficb smeifetlos biefes ©reigniffes aus ber Xbeater»
faifon 1938/39. 3Bas ©mmt) ©auerbect in ber Seitfpanne non 13 3abren
fcbuf, meift auf ein aufeergeroöbnlicb begnabetes latent bin. Die Bemer
Dätigfeit begann inbeffen fcbon 1921. 3n bie Kriegsseit fiel bas ©eigen-
ftubium am Konferoatorium Süricb. Die junge Btufiffcbüterin 30g es

bamals immer mehr 311m Danse, unb fo machte fie gleichseitig eine

ßabanausbitbung.
Bor allem aber liefe auch ihre grofee päbagogifcbe ©ig»

n u n g aufmerfe-n. Bon Bnfang an mar ©mmp ©auerbecfs linterriebt
febr frifcb unb grünbtieb. Die Schülerinnen fpürten, bafe fie non einer
guten #anb geleitet mürben. Biele namhafte Sängerinnen unb ©cbau«
fpieterinnen baben Unterriebt genommen, roie aueb niete Durntebrer unb
Öebrerinnen, fomie ßeiterinnen oon Durnfurfen. Die junge Dänserin
fonnte es oon 1923 an rnagen, mit ihrer eigenen ©ebute nor bie
Oeffenttiebteit su treten. Der erfte ïansabenb mit einer ©ruppe mar im
©afino. Die erfte Kritif erfebien in gebruetten 21us3Ügen. Btan tannte in
Bern bamats nur gemöbntiebes Xurnen unb Datcrose. ©ebon bie ,,©nt»
fpannung" roirtte als ©reignis, bas „©cbüttetn" ermeette ©etäebter.
©mmt) ©auerbect bat als Bllererfte bie bamats neue ©ntfpannungs»
flgmnaftif eingeführt.

©s mar auch roäbrenb ber „Saffa" felbftoerftänbticb, bafe fie nach
ben sroei großen ©rfolgen non 1926 unb 1927 einen Dansabenb gab;
brei Sabre fpäter an ber „.ftpfpa" gliictte ihr eine Sttuffübrung ebenfo gut.

2ln roeiteren Darbietungen feien ermähnt: Dansabenbe in Süricb,
Biet, Burgborf unb ßangentbal, bann 1933 in Btüncben unb USertin.
Unter ben nom tansoerftänbigen Bublifum mit großer SBärme aufge«
notnmenen SBerfen oerseiebnen mir außer „Betrufcbfa" unb „3BanbbUb"
bie reiaenbe „Boîte à joujouj;" oon Debufftj, bann oon Btosart „Betits
riens" unb „Kleine Bachtmufif", „©arnaoat" non ©ebumann, Bartof»
ßieber, „Stußfnacterfuite" oon Dfcbaiforosft) unb „Bitber einer Busftel»
tung" oon Bloufforgsft).

3um grofeen SBurf enbticb, bem „Dorf unter bem ©tetfeber", febrieb
Kurt 3ofe oon ber „bleuen Berner Seitung" in betler Begeiferung: „Die
BBiebergabe bat bas ©tabttbeater cor 2tufgaben geftettt, bie mit eigenen
Kräften auch nicht, im atterentfernteften hätten getöft mprben tonnen,
©in ©lücf, bafe mir in Bern ©mmt)©auerbecfunb ihre Dans»
fefeute haben. ©0 ergab es fiefe gans oon fetbft, biefe ©töglicfefeiten
aussunüfeen unb Kräfte einsufpannen, beren unoerbrauebte, frifebe unb
oottsbaft echte (21rt bem ®er!e in ausgeseiebneter Seife 3ugute gefom»
men finb. ©s bürfte taum su ermeffen fein, mie oiei an intenfiofter,
nimmermüber Arbeit ©mmt) ©auerbect angemanbt bat, um aus ihrer
©ruppe, bie boeb sumeift, befonbers in biefer Bergröfeerung, ja aus
ßaien beftebt, einen berartig tabettos funftionierenben Organismus su
bitben."

Sir freuen uns aufrichtig, in ©mmp ©auerbect
eine fo überragenbe unb tuttioierte Künftterin in
Bern su befifeen. ©ertrub ©gger.

Aus. der Tanzpamtomime „Das Dorf unter dem Gletscher" von
Heinrich Sutermeister und Albert Rosier. (Phot. Erismann)

Nr. 29

so prachtvoll demonstriert, darf und soll man hinweisen auf Werte, die

unserem Volk hochanstehen.
Daß Heinrich Sutermeisters Tanzdrama vom „Dorf unter dem

Gletscher" anläßlich der Schweizer Uraufführung durch die Sauerbeck-
schule eine begeisterte Aufnahme fand, wird man in Bern sicher noch

wissen, man erinnert sich zweifellos dieses Ereignisses aus der Theater-
saison 1938/39. Was Emmy Sauerbeck in der Zeitspanne von 13 Jahren
schuf, weist auf ein außergewöhnlich begnadetes Talent hin. Die Berner
Tätigkeit begann indessen schon 1921. In die Kriegszeit siel das Geigen-
studium am Konservatorium Zürich. Die junge Musikschülerin zog es

damals immer mehr zum Tanze, und so machte sie gleichzeitig eine

Labanausbildung.
Vor allem aber ließ auch ihre große pädagogische Eig-

nun g aufmerken. Bon Anfang an war Emmy Sauerbecks Unterricht
sehr frisch und gründlich. Die Schülerinnen spürten, daß sie von einer
guten Hand geleitet wurden. Viele namhafte Sängerinnen und Schau-
spielerinnen haben Unterricht genommen, wie auch viele Turnlehrer und
Lehrerinnen, sowie Leiterinnen von Turnkursen. Die junge Tänzerin
konnte es von 1923 an wagen, mit ihrer eigenen Schule vor die
Oeffentlichkeit zu treten. Der erste Tanzabend mit einer Gruppe war im
Casino. Die erste Kritik erschien in gedruckten Auszügen. Man kannte in
Bern damals nur gewöhnliches Turnen und Dalcroze. Schon die „Ent-
spannung" wirkte als Ereignis, das „Schütteln" erweckte Gelächter.
Emmy Sauerbeck hat als Allererste die damals neue Entspannungs-
gymnastik eingeführt.

Es war auch während der „Saffa" selbstverständlich, daß sie nach
den zwei großen Erfolgen von 1926 und 1927 einen Tanzabend gab:
drei Jahre später an der „Hyspa" glückte ihr eine Ausführung ebenso gut.

An weiteren Darbietungen seien erwähnt: Tanzabende in Zürich.
Biel, Burgdorf und Langenthal, dann 1933 in München und Berlin.
Unter den vom tanzverständigen Publikum mit großer Wärme aufge-
nommenen Werken verzeichnen wir außer „Petruschka" und „Wandbild"
die reizende „Boîte à joujoux" von Debussy, dann von Mozart „Petits
riens" und „Kleine Nachtmusik", „Carnaval" von Schumann, Bartok-
Lieder, „Nußknackersuite" von Tschaikowsky und „Bilder einer Ausstel-
lung" von Moussorgsky.

Zum großen Wurf endlich, dem „Dorf unter dem Gletscher", schrieb
Kurt Ioß von der „Neuen Berner Zeitung" in Heller Begeisterung: „Die
Wiedergabe hat das Stadttheater vor Aufgaben gestellt, die mit eigenen
Kräften auch nichb im allerentferntesten hätten gelöst wxrden können.
Ein Glück, daß wir in Bern EmmySauerbeckund ihre Tanz-
schule haben. So ergab es sich ganz von selbst, diese Möglichkeiten
auszunützen und Kräfte einzuspannen, deren unverbrauchte, frische und
volkshaft echte Art dem Werke in ausgezeichneter Weise zugute gekom-
men sind. Es dürfte kaum zu ermessen sein, wie viel an intensivster,
nimmermüder Arbeit Emmy Sauerbeck angewandt hat, um aus ihrer
Gruppe, die doch zumeist, besonders in dieser Vergrößerung, ja aus
Laien besteht, einen derartig tadellos funktionierenden Organismus zu
bilden."

Wir freuen uns aufrichtig, in Emmy Sauerbeck
eine so überragende und kultivierte Künstlerin in
Bern zu besitzen. Gertrud Egger.

/Vuâ. der 'psnnpSWtomimo „Oss Dort (inter àn Lletscker" vo»
Ileinàk Làrtneîàr uixt Albert Itösler. (?kst.
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